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Die Mannheimer Habilitationsschrift von
Christine Reinle beschäftigt sich anhand alt-
bayerischer Quellen mit dem Phänomen der
Fehden Nichtadliger. Die Autorin verwendet
häufig den Begriff der «Bauernfehde», einen
eingängigen, aber vielleicht nicht ganz glück-
lich gewählten Ausdruck. Zur sozialen Ver-
ortung der von ihr untersuchten Fehdefüh-
rer lässt sich nur sagen, dass es keine Adli-
gen und keine Stadtbürger waren. Im Blick-
punkt stehen aufgrund der Quellenlage vor
allem das 15. und frühe 16. Jahrhundert.

Wer heutzutage über Fehde schreibt, muss
zu den Ansätzen Otto Brunners Stellung neh-
men. Bei ihm ist in den letzten Jahren mit
Recht auf seine Nähe zum nationalsozialis-
tischen Gedankengut hingewiesen worden.
So sind seine Ausführungen zwar nicht von
vorneherein abzulehnen, müssen aber kri-
tisch hinterfragt werden. Reinle ist insofern
Brunner verpflichtet, als sie sich durch die
«Rückbindung von Fehdeführung an Ord-
nungskonzepte mit Rechtscharakter und de-
ren Ermittlung aus der sozialen Praxis her-
aus» (S. 344) diesem Themenkomplex nä-
hert. Für sie ist das Fehderecht im Gegen-
satz zu den Auffassungen Brunners nicht ei-
ner adligen Herrenklasse vorbehalten, son-
dern ein schichtenübergreifendes Struktur-
merkmal der spätmittelalterlichen und früh-
neuzeitlichen Gesellschaft.

Die Untersuchung gliedert sich in drei Tei-
le: 1. Die Landfrieden, Landgebote und Lan-
desordnungen des Spätmittelalters, 2. die mi-
krohistorische Darstellung mehrerer Fehden
Nichtadliger und 3. die Elemente der Feh-
den aufgrund nieder nicht in erster Linie
an Rechtsnormen, sondern an der Rechts-
wirklichkeit interessiert ist. Das Werk wird
abgerundet durch eine ausführliche Darstel-
lung der Literaturlage zu Beginn des Buches
und zwei umfangreiche Anhänge («Urkund-
liches Material zur Fehdeführung Nichtadli-

ger» und eine Übersicht über Fehden in den
bayerischen Herzogtümern).

Christine Reinle arbeitet heraus, dass Be-
fehdung keineswegs nur vom Adel ausging,
sondern auch ein praktikables, aber risiko-
reiches Selbsthilfeinstrument anderer Bevöl-
kerungsschichten war. Fehden Nichtadliger
gab es nicht nur in Bayern, sondern in vie-
len Teilen Deutschlands. Sie lassen sich spä-
testens seit dem 11. Jahrhundert nachweisen
und bildeten bis in das 17. Jahrhundert hinein
ein Problem für die Obrigkeiten. Die Fehden
standen im Zusammenhang mit weit verbrei-
teten Ordnungskonzepten und entsprachen
dem Ehrenkodex der Zeit, so dass sie kein
sozial abweichendes Verhalten waren. Doch
standen Fehden im Wider - spruch zu obrig-
keitlichen Normen des Spätmittelalters und
wurden (zunehmend erfolgreich) kriminali-
siert. Dies führte zusammen mit der wach-
senden Schriftlichkeit zu einer besseren Do-
kumentation. Ob es zu einer Verstärkung der
Fehdetätig - keit Nichtadliger um 1500 kam,
lässt sich nicht abschliessend entscheiden.

Die materialreiche, unterschiedliche metho-
dische und theoretische Ansätze reflektieren-
de Darstellung ist gut lesbar, auch wenn die
Autorin eine zu grosse Schwäche für lange
und verschachtelte Sätze zeigt. Reinle behan-
delt die Fehden Nichtadliger in Altbayern in
einer anregenden Weise. Forschungen in an-
deren Regionen werden die Anstösse dieser
Arbeit dankbar aufnehmen.
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